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I!..eipziger Wettbewerbe
Wettbewerb zu&" Erlangung von Entwürfen für die Aufschließung und Bebaulmg des Geländes in Leipzig..Gohlis (Nord)
Von StadQbaura.t H. Ritter, Leipzig
Die A.-G. für Haus- und Grundbesitz in Leipzig unter rührung des
Herrn Bankier Hans Kroch jr. hat im Dezember 1928 einen Wett­
bewerb zur Erlangung von skizzenhaften Vorentwürfcl1 ausgescl1ric­
ben, die eine wirtschaft­
liche und künstlerische
Lösung für die AufschJie­
Bung eines Wohn eländes
von 785000 qm in Leipzig
bringen sollen. Das ,Ge­
lände befindet sich in
günstiger Lage innerhalb
des Verkehrsnetzes der
Stadt und in unmittel­
barem Zusammenhang
mit einem großen GrÜn­
keil, der von außen in
die Stadt hineinzieht. Es
schließt unmittelbar an
ein ausgebautes Sport­
gelände an, das Bestand­
tcil des genannten Griin­
keiles ist.
Das Gelände bietet n3ch
den Vorarbeiten des
Stadt - Erwei tcrungsamtes
Platz für rd. 4500 "Woh­
nungen. Es handelt sich
also bei dem vorliegenden
Wettbewerb um die größ­
te zusammenhängende
Siedjung, dit: in Deutsch­
land geplant wif'l.
Aus den Wettbewerhs­
unterlagen geht hervor,
daß die Aufgabe J;;r Teil­
nehmer nicht mH darin
bestand, eine städtebau­
lich und wohnungstech­
nisch gute Aufteilung und

Bebal1U11g vorzuschlagen, sondern auch den Nachweis der Wirt­
schaftlichkeit ihrer Pläne zu erbringen. .Es mag zugegeben werden,
daß das Ergehnis dieses vVettbewerbes in der letztgenannten Rieh.

tung noch nicht voll be­
friedigt. Seine Veröf­
fentlichung mag deshalb
dazu dienen, auf diesem
Gebiete weitere Fort­
schritte zu machen.

Reb'lulwgswe1tbewerb Leipzig.
Goh!is {Nord), 1. Preh
\-erI.Prof.Pau! Mebe
U. Reg.-BaUIDstr. Faul Emmerich
(Mitarbeiter Dipl.-Ing.Baum)
Berlin

Typ I 6(),Uqut 'l'yp IA 66,0 qm

36



10

Typ XE 66,0 qm

Typ TI 70,4 qm

WeUbewerb für die Bebauung des Geländes
am Tauchaer Weg in LeipzigmGohlis
Aus der NiederschrHt des Preisgerichts.
1. Preis: Prof. Paul Me b e sund Reg,-Baumeister Paul E m­
me r j c h [Mitarbeiter DipJ.-Ing. Bau m), Berlin),
Der Entwurf ist einer der wenigen, der ei1J sadJliches tfcraas­
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Typ IC 66,0 qm

arbeiten der WohnfunktiolJ mit cjncr reizvollen AufleHung des
Gesamtgeländes verbindet; CI' folgt einer Anregung des Aus­
schreibens, die Bebauungshöhe VOll Südcn nal:h Norden abzustaffeln.
Die Verkehrsstraßen zeigen einen günstigen Verlauf und sind von
den Wohnstraßen klar unterschieden.

Die Verteilung und Bemessung der Grünflächen ist günstig. Zu
bemängeln sind die zahlreichen Anschnitte der \Vohnstraßen in den
Tauchaer Weg, indessen wird es ein Leichtes sein, eine Verbes­
serung vorzunehmen. Die Verbindung der Grünfläche an der
Siedlung mit dem östlich von ilJr gelegenen Sportgelände ist zu
loben, wenn auch eine stärkere Yreihaltung- der östlichen Rand­
b bauung erwünscht wäre_

Die öffentlichen Gebäude sind in dem Lageplan glücklich eingefÜgt
und in guter Weise für die Raumbildung des Marktplatzes aus­
genutzt. Die Wohnun.l!:en zeigen eine durchweg günsti. e Orien­
tierung. Die Wirtschaftlichkeit des BebauungSpJat1eS ist .Q:ewähr­
leistet. Die Orundrisse sind im allgemeinen einwandfrei und
wirtschaftlich.
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T.'v IV A, KeIlergeschoß TyP IV A., Erdgeschoß

2. Preis: Architekt fritz Poil a n d, Oetzsch-Leipzig.
Der Lageplan verspricht, ohne -daß cr unsachlich ist, besonders
reizvolle Straßenbilder, aIler,dings ist -die Bebauung entlang der
Straßenzüge etwas zu bewegt gehalten und leidet unter einer
kOnstlerischen Iiäufung von Motiven. Nicht ganz glücklich scheint
die Zerschneidung der niederen Bebauung dUrch eine von Osten
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nach Westen in der J\rUtte der Anlage verIaufende Hochhauzone.
Die Verkehrsfragen sind sehr gut gelöst. Der Mangel der häufigen
Anschnitte des Tauchaer Weges kann leicht verbessert werden,
ehenso die häufige Zerschneidung der Grünflächen durch die Wahn.
straßen. Die Lage dcr Wohnutl?:en ist Jurchweg gut. VfelIeicht
wäre zu empfehlen, nach dem Svortvlat:t zu die Bauweise in grö­
ßerem Maße zu öffnen. Die Grünflächen sind ebenso wie die öffent­
lichen Gebättde in vorbildlicher Weise angeordnet. Die Grundrisse
der \Vohnungen sind gut.

*

3. Preis: Architekt WDA. Johanncs K 0 p p e, Leipzig.

Der Hauptentwurf findet den Vorzug vor der Variante wegen der
ilüssigen führung der Verkehrsstraßen. Anzuerkennen ist, daß der
Teilnehmer als einer der wcnigen den Versuch gemacht hat, die
Ueberführung von Wol111straßen iiber fIauptverkehrsstraßen in ihrer
ZahJ zu beschränken.

Die Lage der Wohmmgen ist einwandfrei, mit Ausnahme einiger
Blocks am Tauchaer Weg und an der ostwestlichen flauptquf­
schließungsstraße.
Zu bemängeln ist eine gewisse Knapplwir "n öffentlichen Grün­
flächen innerhalb des Plal1gebietcs. Die im Siedlungs.>;ebiet an­
geordnete Grünfläche nutzt sehr geschickt die Oeländegestaltung alls.
Die Grundrisse sind im alIgemeinen einwandfrei und wirtsclraftlich.

Zusatz der Schriftleitung:
Wir veröffentlichen außer den preisgekrönten Arbeiten noch einen
Entwurf, der als Variante von den Architekten lians Böhme und
Baurat Stock eingereicht wurde, aber niclJt prämiiert werden
konnte, da das Programm nkht eingehalten worden ist. Er ist
jedoch dadurch interessant, daß er gewissermaßen eine Programm­
verbessenmg vorschlä?;t. Die Verfasser verschieben nämlich die
?;cplante Verkehrsstraße an den Rand des dem \Vettbe\verb Ztl­
grUl1deIicgendcn Geländes, wodurch dieses ein reines Wohm..-icrtcl
wird, welches naturgemäß an V{ert in idecIIcr und finanzielIcr Be­
zjehung dadurch gewinnt. Außerdem werden dadurch Verkehrs­
kreuzungen vermieden und auch Kosten gespart. AUe im Programm
geforderten Gemeinscllaftsbauteu liege II um einen langgestreckten
zentralen Platz herum.

I

lLuiltbilli:!larbeitei/1l

Ui/1Ili:!1 praktische ßauwill'Qschailt
Von Dr.-ing. Langenbeck, Bresiau
In der Deutschen Bauzeitung 1929, Beilage "Stadt und Sjedlung"
vom Mai 1929 spricht lfen Vermessungsrat Rohleder aus Frankfurt
a. Main  lber die Vereinheitlichung des Kartenwesens in den
Landesplanungsbezirken. Der bekannte Verfasser, der SC11O!1 öfters
in der Delltschen Bauzeitung und anderwärts hervorgetreten ist,
betont mlt Recht die\ViehtigkeH des Kartenwesens, das in {ler
praktischen Bauwirtschaft nicht immer voll ge\viirdigt wira; er ver.
langt vor allen Dingen ein "zusammenhängendes, anschaulic1Jes und
bis auf den Gegenwartsbestand berichtigtes Kartellmaterial". Mit
seinen Ausführungen hierzu kann man vollkommen einverstanden
sein bis auf den Abschnitt, wo er Über die Verwendung der Luft­
bildaufnahmen spricht. Meine eingehende Beschäftigung mit diesem
Gebiet und das Studium geodätischer :Fachliteratur killt mich dazu
einige Worte sagen.



Es ist noch nicht lange her, wo gerade die Vermessungsingenieure
auf die Verwendung des Luftbildes für die Ergänzung von Karten­
werken noch nicht viel gaben; mall sah das Luftbild als einen Kon­
kurrenten an, sah vor aUcn Dingen lediglich die Bildwirkung und
keine M.asse, die bei der heutigen EinstelIung der amtlichen Meß­
methoden auf die "ZahJenmessung" als unbedingt notwendig er­
achtet wurden. Inzwischen hat sich eine VorHebe iiir das Luitbild
und die daraus gefertigten Erzeugnisse heraus9..cbildet, die vielfach
die ursprüngliche Ansicht in das Gegenteil uH1schlagen ließ. Man
1I!Jterschied nicht mehr recht zwischen der stereophotogrammetrisch
ge\vonnenen, exakten topographischen Signaturenkarte und dem so­
genannten "Luftbildplan," der auS entzerrten einzelnen Aufnahmcn
als photographischer Plan hergestellt wird. V/ie Rohleder ganz
richtig sagt, werden vielfach in dem Luftbildplan Genauigkeitswerte
vermutet, die nicht darin vorhanden sind, aber auch nicht vorhanden
sein können. Schon in dem Erlaß des Preuß. Ministeriums fÜr

Iialldcl und Gewerbe, der in den Baukreiselt als. der sogenannte
"Luftbilderlaß" bekannt ist, ist die Rede von Genauigkeit in einer
:Form, die praktJsch garnicht zutreffen kann. Die Genauigkeit der
Luftbildpläne ist in erster Linie VOll d'er Genauigkeit der sogenannten
Enrzerrungsunterlagcn abhängig, auf die die Umformung der ein­
zelnen Aufnahmen erfolgt. fIerr Dipl.-Ing. Gerlach, Meppen, spricht
jm .,Kommunalen Echo" den einwandfrei richtigen Satz aus, "daß
die Genauigkeit der Luftbildpläne in erster Linie von den "ter­
restrischen" Unterlagen abhängig ist und daß nur mit einw2.ndfrcicn
Unterlagen aueh einwandfreie Pläne geliefert werden können". Aber
auch ]1ier besteht sogar eine Beschränkung, die in der Eigenschaft
der Luftbildpläne selbst liegt. Eine Aufnahme ist eine- Zentral­
projektion; als sokhe zei?:t sie, etwa als Senkrechtaufnahme, das
Gelände nur in dem Umfang wirklich senkrecht, wie E:twa das
Ausmaß des verwendetcn Objektivs groß ist. Schon die Rand­
gebiete einer exakten Senkrechtaufnahme bilden keine horizontale
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3. Preis. Verfasser: Arcbitekt RDA. Johannes Koppe, Lfipzig

Projektion melJr, sondern stürzen sozusagen nach dem Mittelpunkt
der Aufnahme zusammcn. Hierzu kommen noch zwei wesentliche
Umstände:

1. das exakte Senkrecht aufnahmen rast nie vorkommen, sondern
mit Schwankungen von mindestens 3_5 0 .li.crcchnct werden
muß, welche wiederum eine "V crzerrung" des Bildes mit sich
bringen, die- auch durch eine "El1tzerrUng" nicht beseitigt
werden kann;

2. das Entzerrungspril1zip (Scheimpflug'sche Prinzip) ist streng nur
gÜltig für ebenes horizontales Gelände. Kommen auf einer
Aufnahme üeIändestücke unterschiedlicher liöhen vor, so be­
stehen schon hier fur Berg und Tal yerschiedene Maßstäbe, die
sich ebenfaIIs, wie unter L gesagt, nicht "entzerren" lassen.

Diese Umstande werden von vielen Vermessungsingenieuren nicht
genÜgend beachtei, weshalb die LuftbHdpläne vielfach mit Genauil;­
keiten gedacht \verden, die nicht vorhanden sein können. Es ge­

"

.
o<i

.

.
o<i

..

'SCHNI TT. TYP 'I .2 (i UCH 0 $SE' J' CH N I TT . np. I. .3 G ESCH (! $JE.'
lbustypen zuw 3.Prei" 13



fRDGfSGMOS,j.

c "\) "
(fi <i

1
<0,50

Wettbewerb Leipzig-Goblis (Nord). Raustrpell zum 3. Preis

'ERD6f.sC O!J'

schiebt dann, wie zum Beispiel auf der "IIa" zu sehen war, daß bei
den groBen r uftbildplänen des Rheinstroms oder '101' allen Dingen
des Rheinisch-Westfälischen Industriebezirks SprÜIlKc im BiJd
verlauf zu sehen die sehr erheblich ausschlugen. Zu einem
gewissen MaBe können Bilder retouchiert werden und müssen
es auch wenn man einen geschlossencn Bildverlauf
haben wHJ. Mit Differenzen, die fIerr Rohleder beanstandet,
muß man schJießHch rechnen. Viil1 mall eine ganz exakte Karte
haben, dann mnß man eben Zl!f stereophotogrammetrischeu Aus­
wer[un5; KIeifen und nicht zum LuftbiJdplan.
Ich stÜtze mich bei diescn Ausführungen auf 7;ahlreiche Aeußerungen
gerade der maßgebendeI] Lllfthiidfachleute, z. ß. Prof. Iiugershoff,
Dresden, und Prof. von Gruber, Jena. Letzterer hat des öfteren auf
die Abweichung in der Einzelaufnahme hingewiesen in dem Sinne,
wie ich es oben dargesteI!t habe..
Aber braucht denn schlieRlich die praktische Ballwirischaft stets
solche Pläne, die auf dem Gebiete des Luftbildes cntstel1etJ, mit
solcher Genauigkeit, wie sie vielfach .2:efordert wird? Es muß hier
grundsätzlich unterschieden werden Z\.,.ischen Plänen, welche

1. fÜr generelle Planungen,
2. für spezielIe Planungen dienen.

Yür generelle Planungen muH man, wie Rohleder auch richtig betont,
einen klaren Einblick in das Gelände haben, muß die Boden­
formation, lfähen und Täler, Böschungen und Schluchten, den Auf­
bau, den Aufwuchs, die VorHut und die Verkehrswege vor sich
haben. Da alle bisherigen Einzelkartenwerke diesen Anforderungen
nicht geJiügen - ich kann mich hierzu an dieser Stel1e nicht näher

WOH WU 1I ":71,'j$ . IV OHNUUG: 1J.,_oq..
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auslassen -, kommt nach vielfachen Erfahrungen für J1:encrcllc
Planungen eine Kombination etwa vom Luftbildplan mit der Ent­
nahme der Hölrcndarstcl1ungen aus dem Meßtischblatt oder der
Reichswirtschaftskarte in Frage. Nur die Vereinigung einer Sig­
naturenkarte mit einem LuftbHdplan kanl1 dem praktischen Städte­
bauer aU es das geben, was er braucht. Ich erinnere mich hier eines
Vortrages des Vermessungsingenieurs Sla\vik aus BresIau in der
Technischen lfochschule daselbst, als er iiber die V/irtschaftHchkeit
der LuftbHdmessung bei einer phf1togrammetrischen Tagung sprach.
Er betonte hierbei, daß Luftbildplüne und Karten sich gegenseitig
nicht ausschließen, sondern ergÜnzeIl, und er betonte ferner, daß
dem Kartographen der Zukunft noch manches Arbeitsgebiet offen
steht. welches hesonders auf dem Gebiele der Vereini wnj.f der
Signaturenkarte mit dem photographiscJlcn Plau liegen dürfte.
rÜr spezielIe Plannngen wird man das Luftbild auch zweckmäßig
hinzuziehen könl1 en und zwar, weH es eben verschiedene Einzel­
heiten (werm auch in "verwirrender Vielheit") cnthäH, die in anderen
Kartenwerken nicht vorha!1den sind und' die terrestrisch zu er­
mitteln sehr große Aufwendungen an Zeit und Geld verursachen
wiirde. Man wird aber dann vieJ1eicht sich mit stereokopischen
Einzelbildern lJegr1iigcn, dafiir aber exakte stereophotogrammctrische
Auswertungen vornehmen lassen. welche Pläne mit genauen fIöhen­
schichtenIinien ergeben. YÜr die Anlage einze1ner Bauwerke, sei es
Straßen, Flußläufe, für BrÜcken, Sperrmauern, Gebäude u. dergI.
wird man im Einzelfalle keine topographischen Vermessungen,
sondern genaue Ermittlungen mit dem Nivillieriastrument, Theodolit
und Tachymeter vornehmen, welche Erzeugnisse zeitigen, die auch

'HHN ITT. TYp.m:.



BebalJullgswetlbewcrb Leipzig-Goblls (Nord) EIltWUrf der ArchitekteIl Hans Bohme und Baurat Sfock, Leipzig
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höchsten Anspriichen genÜgen. Hierzu kommt noch, daß man für fast
alle Spczialplanl1ngen auch den Orundbuchbcstand nach Grundbuch­
und ParzeUennurm:r. EigentÜmer u. dergL benötigt. Diese Ermitt­
Jungen mÜssen von Fall zu fall nach dem neu esten Stand gemacht
werden und können auch nicht aus schon vorhandenen Blättern
der Reichswirtschaflskartc 1:5000 ohne weiteres entnommen werden.
Da die Orundstiicksycrhältnisse siell sehr schnell ändern und ohnehin
eine Ermittlung der .EigentÜmer und der sonstigen Eiatragungen der
AbteiIl1ngen 2 und 3 des Grundbuches notwendig wird, erscheint
dem praktischen Bauingcnieur (aber auch vielen Vermessungs­
inJ?;cnieuren, wie ich gcnau weiß) die bisher beschlossene form der
Wirtschaftskarte nicht gerade a1s ideal. Denn in Gegenden klein
untergeteilten Grundbesitzes wird die Karte durch die :Eintragung
der Parzellennull1I11crn sehr stark belastet, veraltet schnell und wird
dann verhiiltnismäßig spät berichtigt. In Eigentumsfilllen muß man
eben ständig dic gcnauesten Katasterangaben heranziehen.

Auch zu diesen AusfÜhrungen kann ich mich als Stiidteballer auf
verschiedene fachleute berufcn. (Gast, VOll Gruber, GÜrtler,
liugershofi, Slawik.)

Gerade in der letzten Zeit sind in der vcrmessungstechnischen
Literatur Aeußerungen aufgetauL:ht, die vermuten lassen, daß die
klare Unterscheidung zwischen Luftbildplan \lnd Signaturenkarte in
BezllR auf Entstehung, iunere \Vcrtigkcit und Verwendllngsmög1ich
keif nicht bekannt, zu mindestens nicht herangezogen ist. Es ist ja
ein Grundprinzip der "LandmeßkuJlst," J1ltr soviel lVl1ttel fiir eine
Messung hinzuzuziehen, als fHr die ver\an.r::te Genauigkeit und den
verlangten Zweck notwendig ist. So können eben Luftbl!dpläne
nicht mehr geben, als ihnen dureh die Art der Entstehung: füglich
nur innewohnen kann, llnd so sol! man stereoPftotogrammetriSClJe
Pläne dort anwenden, wo man größere GcnRuigkeiteH wünscht.

Verschiedenes
Dresden. Bei Ausscl1achtungsarbeiten für einen Fernheizkanal ist serleitung aus der Zeit des sicbeniiihrigeu Krie.!':cs gestoßen. Die
man an der KreUZ lllg Prager und 'Waisenhausstraße auf eine Was- Leitung, welche anscheinend von der Weißeritz herkommt und un
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Wf'itbrWf'rb Lellll!g.Gohlls (Noro). lIauBtypCrJ  UHl Entwurf von ßöhme lind Stock

tcr der Waisenhansstl'aßc hin Z1I111 Ocol'gplatz führt, besteht aus
Sandsteinquadern von 60 zu 60 cm bei 1,35 bis 1,50 m Länge. Der
Durchmesser der Wasserrlnuc, die mit der lfand durch den Stein
geschlagen worden ist, beträgt 25 cm. lfandgearbeitetc Mnffcn
verbinden die einzelnen Quader.

Leipzig, Der 50 !TI hohe Schornstein des :Elektrizitätswerkes Nord
ist umgelegt worden. Er stürzte, ohne im fall zu brechen, genau
jn die daiür bestimmte schmale Gasse zwischen Gebäuden und
wertvoIJen Betriebsaulagen. An derselben Stclle soll ein neuer
Schornstein .mit 156 m Höhc und 6,50 m oberer lichter Weite er­
richtet wcrden, weJchcr dann der höchste der Welt sein wird. Be
zeichnend für das Tempo unserer Zeit ist es, daß der umgelegte
Schornstein erst im Jahre 1923 gebaut wurde. Der Neubau machte
sich nötig infoIge Erweiterung des fernheizwerkes.
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